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Bekanntmachung.

Am Samstag , Pen V. August d. I ., vormittags
S Uhr, findet aus dem hiesigen Rathause die ordentliche

Amtsversammlung
stall. Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberech¬
tigt die Gemeinden:

Nagold mit 7 Stimmen, Altensteig-Stadt mit 4 Stim¬
men, Ebhausen mit 2 Stimmen, Bösingen, Ebershardt,
Efsringen, Emmingen, Fünfbronn, Gaugenwald, Gült-
lingen, Haiterbach, Iselshausen, Mindersbach, Odertal¬
heim, Röhrdorf, Spielberg, Sulz, Ueberberg, Unterschwan-
dorf und Wildberg mit je 1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimmberechtig¬
ten Abgeordneten sind befugt, an den Verhandlungen mit
beratender Stimme teilzunehmen, ebenso die ordentlichen
Mitglieder des Bezlrksrats, dis nicht aus der Mitte der
Amtsoersammlung gewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtsoersammlung Berechtigten zagehen.

Etwaige Anträge wären umgehend bei dem Oberamt
cinzureichen.

Den 21. Juli 1915. Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen dafür sorgen, daß die Fruchtböde » in den Ge¬
meinden vor der Einbringung des frisch gedroschenen Ge¬
treides gründlich gereinigt werden, da beim Aufkauf des
Brotgetreides vielfach die Erfahrung gemacht wurde, daß
es an der genügenden Reinlichkeit vielerorts mangrlt.

Auch auf Bertilgnng der Mänse und Ratte«
wolle gedrungen werden.

Den 20. Juli 1915. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 21. Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Ostteile der Argonne « erstürmte« unsere
Truppen zur Verbesserung ihrer neuen Stellung «och
mehr französische Gräben , nahmen5 Offiziere
und»65 Mann gefangen und erbeuteten 1 Ma¬
schinengewehr.

Bündnis und Gelöbnis.
Ihr in der Schützengraben bürg
Und wir daheim, wir halten durch,
Bis jeder Feind bezwungen,
Und voller Sieg errungen!
Wir halten durch! — Und halten fest,
Was ihr erkämpft in Ost und West,
Bis uns ein starker Frieden,
Der Opfer wert, beschieden.

_ Nurse.

Die LWu der Rentersche»DlezriWMreiu»
schildert Erich von Salzmann nach eigenen Erfahrungen in
Belhagen und Kiastngs Monatsheften. Der bekannte Welt-
reisends war beim Ausbruch des Weltkrieges in Südchile
und suchte nun so schnell als möglich nach Deutschland zu
kommen, um in das Heer eintreten zu können. Er schreibt:

Am 3. August morgens befand ich mich in Valparaiso,
dem größten Hafen des Landes. Dort war die Aufregung
nicht gering. Unsere tapfere „Soeben" und „Breslau"
waren — sage und schreibe— von den Franzosen gekapert
und unter dem Jubel der Bevölkerung nach Toulon ge¬
schleppt. Der kleine„Panther", seligen Agadir-Anqedenkens.
war bei den Azoren vernichtet worden. Der Kaiser Franz
Joseph war ermordet, ebenso der König von Italien. Das
Bild des greisen Kaisers von Oesterreich stand tatsächlich
umflort in so manchem Schaufenster, und die Depeschen, die

MkklllW der
In den Bogeseu fanden in der Gegend von Münster

hartuäckcge Kämpfe statt. Die Franzosen griffen
mehrfach unsere Stellung zwischen Lingekopf
(nördlich von Münster) und Mühlbach an. Die Angriffe
wurden abgeschlagen. An einzelnen Stellen drang der
Feind in unsere Stellungen ein und mußte in erbitterte»
Nahkämpfe« hinansgeworfen werden. Südwestlich
des Reichsackerkopfes hält er noch ein Stück eines unserer
Gräben besetzt. Tag und Nacht lagen die angegriffene Front
und unsere anschließenden Stellungen bis Didelshansen
und bis zum Hilseufirst unter heftigem feindliche«
Fener. Wir nahmen4 Offiziere und 12« Mann,
zum großen Teil Alpenjäger, gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
Flugzeng bei Bapaume zur Landung. Das Flugzeug
ist unversehrt in unserem Besitz. Kolmar wurde von
feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen, von denen
zehn auf Häuser und Straßen der Stadt fielen. Ei«
Zivilist wurde getötet, eine Frau verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Popeljany und Knrschany zieht der

Gegner vor unseren oordringenden Truppen ab. Westlich
von. Schawle wurden die letzten feindlichen Ber-
fchanzuuge« im Tturme genommen und besetzt und
die Verfolgung in östlicher Richtung fortgesetzt. An
der Dubiffa , östlich von Rosfinji durchbrach ein
deutscher Angriff die russischen Linien. Auch hier
weicht der Gegner. Südlich der Straße Mariampol—
Kowno führte ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer
Kiekieryszki«nd Janowka. Drei hintereinander¬
liegende russische Stellungen wnrde» erobert.

Ebenso waren Angriffe unserer Landwehr gegen
noch gehaltene feindliche Stellungen nördl'ch von Rowo-
grod von vollem Erfolg begleitet. Die Russen ginge«
unter Zurücklassung von 2OV« Gefangenen und 2
Maschinengewehre« zurück. Weiter südlich am Ra¬
ren»wurde ein starkes Werk der Vorstellung von Roza«
erstürmt, 56 « Gefangene gemacht und» Maschinen¬
gewehre erbeutet. Der Gegner versuchte, an diesem Flusse
hartnäckigen Widerstand zu leisten. Seine verzweifelten
Gegenstöße mitzusammengeraffien Truppen aus denBrücken-
in allen Zeitungsbureaus und noch in vielen anderen Schau¬
fenstern aushingen, wiederholten sich mit solcher Bestimmt¬
heit, daß man beinahe die Wahrheit derselben glauben
konnte. In den Straßen staute sich die Menge vor den
aushängenden Telegrammen, die die unglaublichsten Gerüchte
brachten.

Noch war der Krieg mit England nicht ausgebrochen,
aber die in Gruppen stehenden Engländer aus der Straße
verstummten, wenn ein Deutscher zufällig dazutrat, und
man sah oft recht feindselige Blicke. Trotzdem stand be¬
reits in den Telegrammen, d!e sogar öffentlich halbofstziell
in der„Moneda" angeschlagen waren, von großen Schlachten
zwischen den beiden seefahrenden Nationen.

Am 6. August lagen wir vor Aniofagasta, jenem Übel-
berüchiigten Ausfuh'platze des Salpeters, der den Reichtum
der nördlichen Gebiete der Republik Chile ausmacht. Die
hier wirklich fast wahnsinnig gewordenen Zeitungen ver¬
breiteten die unglaublichsten Geschichten über den Kriegszu¬
stand. Da hatte der Kronprinz den Kaiser zu ermorden
versucht, nur um die Regierungsgewalt an sich zu reißen.
Da war der Kaiser nach Norwegen geflohen. Alles Volk
in Deutschland hungerte, und ganze deutsche Divisionen
rechneten es sich mit ihren Offizieren zur höchsten Ehre an,
vor den „edlen" Franzosen die Waffen zu strecken. Die
Engländer waren in Belgien so unglaublich tapfer gewesen,
daß sie die Deutschen in Karreeform, wie zuzeiten Welling¬
tons, erwartet und selbstverständlich alle Deutschen kurz und
klein geschaffen hatten. —

Ein kleiner Hafenort der Westküste Südamerikas
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Russen.
kopsstellungen von Rozan, Pultusk und Now: Georgiewsk
mißlangen. Die Russen erlitten schwere Verluste.
1«« « Gefangene blieben in unserer Hand.

Die Blonie Grojee Stellung gewährte dem Feinde
nur kurzen Aufenthalt. Unter dem Zwange unseres sich von
allen Seiten verstärkenden Druckes begannen die Russen,
westlich von Grojee ihre Befestigungen anfzngeben
und in östlicher Richtung znrückzngeheu. Unsere
Truppen folgen dicht auf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
In der Verfolgung erreichte« die deutsche»

Trnppen des Generaloberstenv. Woyrsch gestern die
vorgeschobene Brückenkopfstellnng südlich von Jvan-
gorod. Ein sofortiger Angriff brachte sie in den Besitz
der feindliche« Linien bei Wladislawow . Um die
anschließenden Stellungen wird noch gekämpft. Zwischen
der oberen Weichsel und Bug hat sich der Gegner er-
nent den Armee» des Generalseldmarschallsvon Mar¬
kensen gestellt. Trotz hartnäckigen Widerstandes
brachen österreichisch-ungarische Truppe« bei
Tkrzyuiez—Niedrzwiea—Mala (südwestlich von Lublin)
und deutsche Abteilungen südöstlich von Pjaski und
nordöstlich von Krasnostaw in die feindliche« Stellungen
ei«. Der Angriff ist im Fortschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Die Zange im Osten.
Lange Zeit hat Hindenburg nichts weiter von sich hören

lassen. Sicherlich wird man sich in Petersburg in dieser
Zeit wieder bangen Ahnungen hingegeben haben, vielleicht
auch in Frankreich, wo man zur Besänftigung der beklem¬
menden Ungewißheit den tapferen Feldmaischall„sterben"
ließ. Da plötzlich setzte fast auf der ganzen Front von
Libau bis hinunter an den Bug eine allgemeine große Of¬
fensive ein, ein Angriff, von dessen Umfang man sich gar
keine rechte Vorstellung machen kann. In wenigen Tagen
wurde aus dem nördlichen Flügel  der Angriff bis
Windau —Tukkum  oorgetragen, weit hinein ins
baltische Land. Der Weg fühlt nach Riga,  wo man
schleunigst Vorkehrungen zur Räumung trifft, vielleicht ein
Beweis dafür, daß die Russen dem kraftvollen Ansturm
unserer Truppen kaum sonderlich Widerstand werden leisten
können.

folgte nun monoton dem andern. Es war immer dasselbe
Bild. Engländer und Franzosen verbrüderten sich unter
Champagner- und Whiskqgelagen und feierten bereits riesige
Siege, die wahrscheinlich nie stattgefunden hatten. Man
griff nach den übrigens infolge Papiermangels sehr dünn
gewordenen Zettungen, nur um gierig nach den neuesten
Depeschen vom Knegsschauplatzzu sehen, und trotz oller
englischen und französischen Siegesmeldungen war es un¬
verkennbar: die Deutschen rückten vor, halb Belgien war
schon unser, und das Herz schwoll uns da draußen vor
Stolz.

Nach Ueberwindung unendlicher Schwierigkeiten ist es
übrigens Herrn Salzmann gelungen, sich nach Deutschland
durchzuschlagen. Diese Schilderungen„Im Weltkriege von
Südchile zur Front" lesen sich wie ein besonders spannendes
Kapitel in einem Abenteuerroman.

Hindenburg und sein Gast . Ein Soldat schreibt
aus dem Felde: Am 30. Juni bekam ich den Auftrag, zwei
erbeutete russische Fahnen ins Hauptquartier der Ostarmee
zu bringen. Dort angelangt, wurde ich zu meiner freudigen
Ueberraschung sofort dem Generalseldmarschall von Hinden¬
burg oorgestellt. Nach eingehender Besichtigung der russi¬
schen Fahnen erklärte der Feldmarschall mich zu seinem
Gaste aus drei Tage. Er ordnete sofort an, daß ich in
dem besten Hotel eirquartiert wurde, wo ich in einer über¬
raschenden Weise ausgenommen wnrde. Es wird mir un¬
vergessen bleiben, in welch wahrhaft idealer Weise er mich,
einen einfachen Soldaten, behandelt hat.



Der Siegeszug der Deutschen im Baltenlande
wird von den dortigem Bewohnern mit stillem Jubel —
denn lauten Jubel hat man unter der russischen Knute
verlernt— begleitet; man erblickt ja in den Deutschen
die Befreier vom moskowitischen Joche.
Kurlandist,  ebenso wie Livland, kein echtrussisches Land.
Bon der Bevölkerung sind etwa 75 Prozent Letten, 8
Prozent deutsch, 5 Prozent jüdisch und nur3 Prozent rus¬
sisch. Mit der russischen Sprache kommt man hier nicht
weit, da die Mehrzahl der Letten, die die breite Unterschicht
auf dem Lande ammacht. die russischen Laute nicht versteht,
wohl aber zürne st dem sch radebrecht. Die Oberschicht der
Bevölkerung bilden die entschieden deutschfreundlich gesinnten
Balten, die unter der russischen Regierung viel zu leiden
hatten, stit von Petersburg her der scharfe pansluwistische
Wind wehte und das russische Staatsschiff!n seine Richtung
zwang. Daß man der deurschen Bevölkerung der russischen
Ostseeprooinzen das größte Mißtrauen entgegenbrachte, zeigte
die drakonische Strenge, mit der die Petersburger Machtha¬
ber während des Krieges alles verfolgten, was einen deut¬
schen Namen trug oder sonst des Deutschtums nur irgendwie
verdächtig erschien. Das Land, das zuzeiten des deutschen
Ordens zum deutschen Reich gehörte, seit 1561 Herzogtum
unter polnischer Oberhoheit war und von 1795 ab russische
Provinz ist, hat überwiegend evangelische Bevölkerung. Es
Kat eine ausgedehnte Seengrenze, umfangreiche Forste und
in seinen Hafenplätzen Lidau und Windau, auch in Gol¬
dingen, eine ausblühende Industrie. Es erfreute sich bis
vor etwa 30 Jahren einer weitgehenden, in Land und Stadt
von den deutschen Elementen ausgeübten Selbstverwaltung.

Ein anderer Teil der Armee operiert noch östlich von Kur-
schany und kämpst um Scham le, das Ende April schon
einmal von uns besetzt wurde, aber wieder vor starken
feindlichen Kräften geräumt werden mußte. Das Land, in
dem diese Kämpfe stattfinden, heißt Litauen  und wurde
1569 mit Polen unter einem Oberhaupt vereinigt; der hier
in Rede stehende Teil, das heutige Gouvernement Kowno,
kam 1814 an Rußland. Es ist vorzugsweise katholisch,
und hat litauische Bauern und Landarbeiter, zum größeren
Teil polnische, zum kleineren Teil litauische, auch einige
deutsche Großgrundbesitzer, in den Städten Litauer mit einem
starken jüdischen Einschlag und polnischem Mittelstand.
Das Land begünstigt durch ein reiches Flußgebiet und da¬
her ausgedehnte Wiesen und Weisen die Pferdezucht. Eine
Selbstverwaltung, wie das nördlich angrenzende Kurland
hat Litauen, entsprechend den Grundsätzen der russischen
Regierung, nicht gehabt.

Was nun die strategische Bedeutung  dieser
Flügeloffensioe ist, läßt sich ohne weiteres nicht feststellen.
Auf jeden Falle haben die Vorgänge aus dem westlichen
Kriegsschauplätzegezeigt, daß der Besitz einer Küsten¬
strecke, die ein Zusammenwirken von Herr und Marine
ermöglicht, von größter Tragweite sein kann. Wenn
es den deutschen Truppen gelingt, am Meere im
Osten Fuß zu fasten, vielleicht Riga selbst zu besetzen,
so würden sie nicht allein einen weiteren Teil der russischen
Küste absperren, sondern auch die rechte russische Flanke
bedrohen. Dadurch würde die russische Armee an seiner
empfindlichsten Stelle getrosten und die Gesamtlage wesent¬
lich beeinflußt werden. Interessant ist, hierbei sestzustellen,
daß der Weg nach Petersburg  nur noch 500 Klm.
weit ist, was für russische Berhältniste nicht viel zu bedeuten
hat und auch seine entsprechende moralische Wirkung haben
wird. Auf jeden Fall wird man in Petersburg glauben
müsskn, daß Hindenburgs neuer Zug ins baltisch; Land kein
romantischer Zug ins Blaue ist und dort wird man auch
am besten ermessen können, was verloren geht und welche
strategische Bedeutung diese Operationen haben.

Ein etnschlagender Blitz war der Fall von Prasnisz
wie überhaupt die Erfolge  zwischen Pissa und
Weichsel  eine außerordentliche Ueberraschung gebracht
haben. Nach Hindenburgischer Art sauste Schlag auf
Schlag aus die Rüsten nieder. Bor der furchtbaren
Gewalt der deutschen Artillerie fielen die„mit allen Mitteln
der neuzeitlichen Besestigungskunst" ousgebauten Stellungen
der Rüsten genau so, wie wir das am Dunajetz gesehen
haben. Auch dis rückwärtigen, längst vorbereiteten Stellungen
werden den Ansturm der deutscher! Truppen nicht aufhalten
können, höchstens den Rückzug der ru fischen Armeen be¬
günstigen, und der Rückzug erstreckt sich aus die ganze
Front. Die Rüsten suchen hinter dem Narew und den
Stützpunkten Lomscha, Ostrolenka, Pultusk, Segrshe und
Nowogeorgiewsk Schutz.

Durch diesen siegreichen Angriff wurde auch der
rechte Flankenschutz an der Weichsel

ernstlich bedroht,
iodaß die Rüsten gezwungen waren, auch hier zmückzugehen,
Unser« Truppen hatten bereits die Blonie-Grojec-Linie er¬
reicht, die sich halbwegs dcr alten Stellungen unserer Trup¬
pen und der parallel lausenden Weichsel mit ihren Stütz¬
punkten Nowogeorgiewsk-Warschau befinden. Auch hier
wüsten die Rüsten ihre befestigten Stellungen ausgeben.
Der Sieg nördlich der Narew bestätigt also von neuem die
uralte, doch viel vernachlässigte Lehre, daß ein Schlag an
entscheidender Stelle nicht nur eine örtliche Wirkung hat.
Trotz der schlammigen Oede des Geländes, die den Rück-
zug der Rüsten wesentlich begünstigt, ist der Angriff unserer
Truppen rasch vorwärts getragen worden. „Ln kologns,
j'ai apxrls eonnaitrv an autrv öismsnt äs la Anorrv:
v'sst 1a bons" — „In Polen habe ich eine neue Art der
Kriegführung kennen gelernt: das ist der Morast" — er¬
klärte Napoleon 1812. Unsere Soldaten haben sich längst
damit abgesunden. Während sie im Westen Maulwurfs-
arbeiten verrichten müssen, kann man sie hier beinahe mit
Amphibien vergleichen.

Südlich der Piliza  haben sich nicht minder bedeu¬
tende Ereignifle abgespielt, die sich zunächst in der

Besetzung der Stadt Radom
gipfelten. Der Ilzankaabschnitt wurde von den Russen ge¬
räumt und die deutschen Truppen stehen bereits vor Ivan-
gorod,  dem linken Schulierpunkt der Festungsstellung an
der Weichsel.

Außerordentlich wichtig für die Gesamtosfenstoe sind
die Siege des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
zwischen der oberen Weichsel und dem Bug. Unsere Trup¬
pen sind südlich von Lublin und nördlich von Krasnostaw
ln die feindliche Hauptstellungen eingedrunzen und drängen
den Gegner weiter zurück. Damit sind nun Cholm und
Lublin stark gefährdet,  zwei wichtige Orte, die für
die Weichsclstellung der Rüsten außerordentlich viel bedeuten.
Hindenburg und Mackensen, dis beiden hervorragenden Stra¬
tegen, haben einen phänomenalen Kriegsplan ausgearbeitet,
der bezweckt, die russische Armee wie mit einer Zange zu
zerdrücken. In der nächsten Zeit dürften sich weitere Kämpfe
abspielen, die von entscheidender Bedeutung sind. Der bis¬
herige griechische Gesandte in Petersburg, Drzumis, hat sich
über den Nieder bruch der russischen Armee zu einem Redakteur
der Athener„Akropolis" wie folgt geäußert: Rußland hatte
i« Seziu» de» Krieses eine effrkt ve Armee voa oirrriuhsib AM
Mau«, vss denen seither Mieiuhad AM. außer Gefecht gesetzt
«nrden. Ser Rest der rassische« Arme iit drmaralifiert. vir russische
Armee, die an eine« katastrophale« Muuitio»s«a«srl leidet, de-
stadet sich seit de« letzte» Rege der Mi RaisrrmSchtri« »oster
Ans!ösauz. Düse Aeußerungrn, die in den Balkanstaaten
ihre Wirkung nicht verfehlen werden, verdienen Beachtung.
Die Rest« der russischen Armee werden kaum mehr die Kriegs¬
lage im Osten beeinflussen können. Bon einer Neugruppie¬
rung kann bei dieser zangenartigen Zusammendrängung gar-
nicht mehr die Rede sein. Hier handelt es sich-zunächst
da?um, aus der fürchterlichen Klemme herauszukommen.
Hindenburg und Mackensen werden also ihren genialen Plan
bis zum letzten Ende durchführen können.

Noch einen Blick aus die
Lage in Ostgalizien.

Ganz verzweifelt wehren sich die Russen hier. Sie haben
nicht nur ein erobertes Gelände zu verlieren, sondern in
politischer Beziehung dürste ihnen die Räumung Ostgali¬
ziens eine schwere Niederlage bringen. Der Druck auf die
Balkanstaaten würde sofort beseitigt sein, und mit einer
Gewinnung der Balkanstaaten zur aktiven Beteil'gung am
Kriege aus Seite« des Bieroerbandes wäre es endgültig
vorbei. Die Lage hat sich hier nicht verändert. Die Russen
versuchen durch heftige Angriffe die österreichisch-ungarische
Front zu erschüttern, was ihnen nicht gelingen wird. Wichtig
erscheint uns, daß im nördlichsten Teile Oflgaliziens die
Oesterreicher bei SoKal  den . Bug überschritten
haben. Dadurch werden sie bald auf die Russen einen
merklichen Druck ausüben können, der die Feinde zwingt,
das besetzte Gebiet zu räumen. Vielleicht gelingt es sogar,
die russischen Armeen in diesem Gebiete von der Haupt¬
armee wegzudrängen. R. I >.

*

General Rußkis  Ernennung zum Armeesührer
wird nunmehr amtlich bekannt gegeben. Er wird, wie
verschiedenen Morgenblättern aus Petersburg gemeldet wird,
Petersburg zu schützen haben.

Ueber die Räumung Rigas durch die Russen
wird der „Berl. Morgenpost" aus Petersburg gemeldet:
Sämtliche behördlichen Archive Rigas, die Goldbestände der
dortigen Staatsbankfiliale und die Akten der Gerichte sind
vorgestern nach Petersburg abgegangen. Mit der Räumung
der dortigen Intendanturlager ist begonnen worden. Die
Staatsbeamten haben die Weisung erhallen, zur Abreise
bereit zu sein. Im Laufe der letzten Woche haben über
10000 Zivilpersonen fluchtartig Riga verlassen. Die nord¬
westlichen Bahnen haben den Auftrag erhalten, 18 Flücht¬
lingszüge täglich bereit zu stellen. Mitau steht wie ausge¬
storben aus.

Ueber vergebliche russische Sturmangriffe am Dnjestr
wird dem „Berliner Lokalanzeiger" aus E 'ernowitz berich¬
tet: Die Russen hatten am unteren Dnjestr große Verstär¬
kungen herangezogen und versuchten, den Unsrigen die am
linken Ufer gewonnenen Positionen wie er zu entreißen.
Alle ihre Bemühungen blieben jedoch erfolglos. Unsere
Truppen hielten alle" ihre Stellungen. Die Russen halten
auch schwere Artillerie herangezogen. An der bestarobischen
Grenzsront haben die Russen in den letzten vier Nächten
heftige Sturmangriffe gemacht, die regelmäßig von den
Unsrigen abgewtesen wurden. An einer Stelle durchschnitten
die Rüsten das Drahtverhau und drangen mit mehreren
Abteilungen in unsere Stellungen ein. Diese Abteilungen
wurden jedoch gefangen genommen. Der Sturmangriff in
der Sonntag Nacht dauerte6 Stunden. Unaufhörlich stürm¬
ten die Russen. Manche Stellen versuchten sie achtmal zu
nehmen, aber alle Bemühungen waren- vergebens.

Rußland und der Krieg.
Berlin , 20. Juli. (WTB.) Unter dieser Ueberschrift

nimmt die Nordd. Allg. Ztg. aus eine eigenartige Polemik
Bezug, die in diesen Tagen in der welschschweizerischen
Zeitung„Gazette de Lausanne" stattgefunden hat. Am 4.
Juli war dort ein Artikel erschienen» der das Thema„Ruß¬
land und der Krieg" behandelte. Der Verfasser zieht aus
der gegenwärtigen militärischen Lage den Schluß, daß die
Osfensivkraft der Russen gebrochen  sei. Was
das moderne Rußland anlonge, so habe es seit dem ver¬

lustreichen japanischen Kriege nichts getan, um seine Offen-
stvkrast wieder herzustellen. Diese Behauptung hat die
russische Gesandtschaft  in Bern zu einer Gegen¬
erklärung veranlaßt, in der der russische Vertreter behauptet,
daß allerdings am Anfang des Kriegs Rußland ebenso wie
seine Verbündeten nicht so gut vorbereitet gewesen sei, als
Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Später sei das dann
ausgeglichen worden.

Durch solche Behauptungen, schreibt die Nordd. Allg.
Ztg., soll das Märchen bei den Neutralen Anklang finden,
das Deutschland und Oesterreich-Ungarn durch Vorbereitungen
auf den Krieg ihren Willen zum Kriege gezeigt, die
ahnungslosen Ententemächte aber unschuldig und unvorbe¬
reitet von dem Kriegsausbruch überrascht worden seien.
Jeder halbwegs unterrichtete Neutrale wird schon aus dem
Gange der Ereignisse vor dem Kriege leicht das Gegenteil
entnommen haben. Immerhin mag es nützlich sein, als
historische Erinnerung die bekannten Artikel des rus¬
sischen Kriegsministers Suchomlinow  in
der „Birschewja Wjedemosti" noch einmal zu beleuchten, die
im März und Juni 1914 gewissernwßen als russische Fan¬
fare dem Ausbruch des Krieges vorhergingen. Der erste
Artikel enthält, wie man weiß, an leitender Stelle einen
Lobgesang auf die russische Kriegsbereit¬
schaft.  Früher seien die Krtegsrüstungen Rußlands auf
Verteidigung zugeschnitten gewesen, jetzt aber beruhe der
Kriegeplan aus der Voraussetzung, daß das russische Heer
die Offensive  ergreifen werde. Der zweite Artikel ließ
wenig Unklarheit über die wahren Absichten Rußlands
mehr übrig: „Rußland und Frankreich wollen keinen Krieg,
aber Rußland ist bereit  und hofft, daß auch Frank¬
reich bereit sein wird. Mit diesen Motten wurde klar aus¬
gesprochen. wohin die Reise ging. In dem Ar ikel hieß es
weiter:

„Unser jährliches Rekrutenkontingent ist nach dem
letzten kaiserlichen Befehl von 450000 aus 580000 Mann
gebracht worden. Demnach haben wir eine jährliche Ver¬
mehrung der Armee um 130000 Mann. Gleichzeitig ist
die Dienstzeit um ein halbes Jahr vermehrt worden, so
daß also während jeden Winters vier Rekrutenkontingente
unter den Fahnen stehen werden. Mit Hilfe einfacher
arithmetischer Berechnung kann man die Ztffernangaben
über unsere Armee feststellen, die so groß sind, wie sie noch
niemals ein Staat aufgewiesen hat. 580000 mal vier
gleich rund 2300000 . Diese Ziffern bedürfen keines
Kommentars. Es ist noch zu bemerken, daß alle diese
Heeresvermehrungen in. der Friedenszeii ausschließlich zum
Zwecke geschehen, die Armee möglichst schnell aus den
Kriegsfuß zu stellen, d. h., im Interesse einer möglichst
schnellen Mobilisation.  In dieser Hinsicht haben
wir noch eine große Reform durchgeführt, indem wir ein
großes Netz strategischer Eisenbahnen  projektiert
und zu bauen angefangen haben. Auf diese Weise haben
wir alles getan, um dem Gegner bei der Mobilmachung
zussrzuksmmen und gleich in den ersten Tagen des Krieges
möglichst schnell die Armee zu konzentrieren."

Sollen wir die beiden Suchomlinow'schm Artikel noch
durch eine dritte Zeitungsstimme ergänzen, so möchten wir
auf einen Bericht von Julius Hedsmann im Matin vom
18. Juli vr. Is . verweisen. Unter der Ueberschrift: „Eine
militärische Leistung ohnegleichen" legt Hedrmann im Matin
dar, was die Russen in militärischer Hinsicht getan haben.
Poincarö setzte seinen Fuß auf russischen Boden in einem,
Moment, wo dieses die größte Militärmacht der
Welt  geworden sei. Der Pferdefuß bei dem Hedemann-
schen Bericht kommt natürlich auch sehr schnell zum Vor¬
schein:

„Schon seit einigen Monaten sprachen die russischen
Diplomaten in einem neuen Ton mit der deutschen Divio-
matte. Früher war der Ton zögernd; jetzt ist er fest. Nur
noch wenige Politiker sprechen über eine französisch-rujsisch-
deutsche Entente. Diese Entente wird immer unmöglicher.
Zwischen Deutschland und Frankreich steht die Vergangen¬
heit, zwischen Deutschland und Rußland die Zukunft."

Braucht es noch weiterer Beweise dafür, fügt die
Nordd. Allg. Ztg. hinzu, wo die Vorbereitung zum Krieg,
wo der Offenstowille, wo die Angrisfsabsichi gelegen hat?
Die russischen Gesandten sollten es aufgeben, den Neutralen
noch weitere Märchen aufzubinden. Die trockenen Ziffern-
des lustischen Miiilär- und Marinebudgets und die Einge¬
ständnisse der eigenen und verbündeten Presse genügen,
solche Märchen Lügen zu strafen.

Beschießung von Arras.
Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Genf: Die

gegen Reims angewandte Methode der fächerartigen Be¬
schießung übte in jüngster Zeit und auch vorgestern wieder
in Arras und Umgebung ihre verheerende Wirkung aus.
Der französischen Artillerie und allen Militäranstalten wurde
dort erneut schwerer Schaden zugefügt.

Schlechte Hoffnung.
Eine Meldung der „Deutschen Tagesztg." aus Haag

besagt: Balfour habe sich in den Wandelgängen von
Westminster geäußert, daß kaum Hoffnung  bestehe,
die Dardanellen durch Gewalt zu bezwingen.
Man würde nun damit rechnen, daß den Verteidigern die
Munition ausgehe.

Ei « Opfer des Seekriegs.
Maasluys , 20. Juli. (WTB.) Der Logger

„Scheventngen 217"  ist 70 Meilen,von der Insel
Fair von einem englischen Kriegsschiff überfahren worden
und gesunken. Die Besatzung wurde gerettet und in Leeds
gelandet.



Ein deutscher Bürgermeister
für Czenstochau.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts" aus
Czenstochau wurde zum ersten Bürgermeistr von Czenstochau
Regierungsrat Knobloch aus Merseburg ernannt.

Bryans Mission.
Esse« a. R , 20. Juli. (WTS .) Nach einer Genfer

Meldung des „Essener Generalanzeigers" berichtet die Pa¬
riser Ausgabe des „New-Pork Herold" aus Neuyork:
Bryan forderte in einer seiner letzten Agitationsreden in
Washington die Arbeiter aus, dem Krieg durch eine allge¬
meine Verweigerung der Munitionserzeugung in den Ber¬
einigten Staaten ein Ende zu machen. Der „Herold" hält
eine vorübergehende Beschränkung der Muniiionserzeugung
für sehr wahrscheinlich, da die Deutschen und Iren eine
große Propaganda auf diesen Plan Bryans ausgenommen
haben. In den Waffensabriken von Bridgeport streiken
bereits an die 8000 Arbeiter, in den Wasstnsabriken in
Conncclicut an 3000 Arbeiter.. Die bekannten großen Re-
mingtonmunitionsfabrikenzeigen an, daß sie den Betrieb
vorläufig nicht wieder ausnehmen können.

Verschiedenen Morgenblättern zufolge meldet der Lyoner
„Republicain" aus Neu-Pork, die amerikanischen Baum-
wollproduzenten hätten sich mit den Industriellen der Kup¬
ferfabrikatton und den Konseroesabriken zusammengctan,
um gegen die englische Beschlagnahme von Schiffen zu
protestieren. '

Aus Stadt und Land.
Nagold. 28. Juli 1915.

Ntzveulafek.
Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurden ausge¬

zeichnet: Karl Jen ne , Landwehrmann beim Landw.-Inf .-
Regt. Nr. 120, Maurer von hier; Kriegsfreiw. Gefr. Iohs.
Kemps  bei der Masch.-Gew.-Komp. Inf .Regi. 180. Sohn
des früheren Kronenwiris Kemps von Ebhausea; Landw.
Saier  von Oberjettingen; Gefreiter Otto Rasp  von
Altenstetg.

Haupilehrer Schmidtbleicher  in Tailfingen, der¬
zeit Vizesrldwebel im 14. Iägerbataillon, Maschmerrgewthr-
kompagnie, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Kriegsverluste.
Res.-Juf .-Rgt. Nr. 13V, 9. Komp. : M ast, Gottlob, Gröm-

bach, l. verw.: Bert  er, Georg, Pfrondorf, l. verw., b. d. Truppe.
10. Komp. : Bogt,  Otto , Ulffz, Hochdors, gefallen. 11. Komp. :
Gauß,  Georg, Enztal, l. verw. : Klenk,  Christian, Mindersbach,
gefallen. 12. Komp. : Rottenburger,  Fidel, Untertalheim, verw.:
Stockinger,  Georg, Schönbronn, schw verw. : Etiertnger,
Albert, Poppeltal, sch» , verw. Ref.-Juf .-Rgt. Skr 346 , 9. Komp. :
Remppis,  Max , Ltn., Nagold, l. verw. : Shnis,  Friedrich,
Ebershardt, gefallen. 10. Komp. : Bolz,  Jakob, Utffz., Gültlingen,
«ermißt: Audler,  Georg, Unterjettingen, vermißt: Harr.  Friedrich,
Simmersfeld, l. verw. ; Kern,  Friedrich, Simmersfeld, vermißt:
Lutz, Wilhelm, Obertalheim, vermißt: Werner,  Friedrich, Pon¬
dorf, vermißt ' 11. Komp. : Kaltenbach,  Wilhelm, Altensteig,
in Gefangenschaft. 12. Komp. : Reichert,  Wilhelm, Ltn. d. R.,
Nagold, »ermißt: Sreger,  Georg, Gefr., Zwerenberg, vermißt.

Auf dem Felde der Ehren
gefallen find der Arbeiter Gottlob Schübel  und drr
Tagiöhner Seeger  von hier. Schübel war in der
Schwarzwälder Dampsseisensabrik hier beschäftigt, die einen
fleißigen Arbeiter verliert. Er war vsn Haiterbach ge¬
bürtig als Sohn des dortigen Holzhauers Schübel. An¬
fangs der 30er Jahre stehend, zog er als Ersatzreservist ins
Feld und fand in den Argonnen den Heldentod. Um ihn
trauern außer dem Vater und Geschwistern die Witwe und
mehrere unversorgte Kinder. Seeger war als Rekrut zum
Miltärdienst gezogen worden und starb den Heldentod fürs
Vaterland im Alter von 20 Jahren auf russischer Erde. Sein
Vater ist Taglöhner und wohnt im städtischen Armenhaus.
Den Helden, die in treuer Pflichterfüllung für unser ge¬
liebtes Vaterland ihr Leben gelosten haben, wird die Ein¬
wohnerschaft ein treues Andenken bewahren.

Maßnahme» gegen den Wucher. Wie die
„Nationalzeilung" hört, finden zwischen den zuständigen
Regierungsstellen Verhandlungen über eine Verschärfung
der Wucherparagraphen des Strafgesetzbuches statt, um dem
neuerdings stark um sich greifenden Wucher mit Lebens¬
mitteln anderen Gegenständen des täglichen Bedarfs wirk¬
sam entgegenzutreten, Damit soll zugleich auf diesem Ge-
biete ein einheitliches Vorgehen im ganzen Reich gegen diese
Art von Wucher ermöglicht und gewährleistet werden. Es
wird wohl demnächst eine entsprechende Vorlage an den
Bundesrat kommen.

Hiuterbliebenen-Bersorgnug. Bon zuständiger
Stelle wird mitgeteilt, daß auch jetzt noch Anträge auf
Bewilligung von Kriegswitwen - und Waisen-
geld  oft erst nach Verfluß von mehreren Monaten seit
dem Tode des Ehemanns, Vaters oder Sohnes gestellt

^ wird daher erneut darauf hingewiesen, daß
die Bezugsberechtigten oder ihre gesetzlichen Vertreter die
Bewilligung der Versorgung durch Vermittelung der Orts-
behorden bet den Bezirkskommandosihres Wohnortes be¬
antragen können, sobald der Tod durch dienstliche Mittet-
lung oes Truppenteils, durch die Verlustlisten oder sonst
in amtlicher Weise bekannt geworden ist. Ferner liegt
Veranlassung vor, daraus aufmerksam zu machen, daß
Kriegsel 1erngeld  nach den zur Zeit geltenden gesetzli-
chen Bestimmungen nur gewährt werden kann, wenn der
Verstorbene den Unterhalt der in Bedürftigkeit befindlichen
und zur Erlangung des eigenen Unterhalts nichtm hr fähi¬
gen Ellern usw. mindestens überwiegend bestritten hat, das
heißt also, wenn die Unterstützungen des Verstorbenen höher
waren als das Einkommend.r Antragsteller einschließlich

etwaiger Unterstütz-mgen durch andere gesetzlich unterhalts¬
pflichtige Personen.

Der heurige Obstertrag «ud Most . In diesem
Jahre ist man mehr auf die Ausnützung des Obstertrages
angewiesen. Dabei ist der Ertrag nicht so gut wie in an¬
deren Jahren. Ein gutes Obstjahr hätte manches Stück
Brot erspart und auch manch anderen Gewinn gebracht.
Aber weil dem eben nicht so ist, möchten wir beizeiten mit
guten Ratschlägen nicht säumen, denn mit der Einsuhr aus
anderen Ländern darf wohl so gut wie gar nicht gerechnet
werden. Bor allem werden wir unser Hausgetränk, den
Most, etwas einschränken müssen. Es gibt gewiß Haus¬
haltungen, die noch ziemlich Most auf Lager haben. Denen
würden wir raten, diesmal vom Mosten ganz abzusehen.
Wer aber zur Mostbereitung genötigt ist, verwende möglichst
wenig Obst. Der Nährwert des Obstes ist ohne Zweifel
viel höher als der des Mostes, und dann läßt sich aus den
verschiedenen Mostextrakten auch ein leidlich gutes Hausge¬
tränk Herstellen, aber auch hierbei wäre sehr zu ewpsehlen,
nicht alles auf einmal, sondern nur soviel als man eben für
die nächste Zeit, etwa 2—3 Monate braucht. Auf diese
Weise wäre auch der Preistreiberei sowohl für jZucker, den
man hiezu braucht, wie der Mostsubstanzen am wirksamsten
vorgebengt. Nochcimnal aber möchten wir der Aufbewah¬
rung des jedenfalls gering ausfallenden Obstertrages, (auch
getrocknet) nachdrücklich das Wort reden, denn sowohl den
Erwachsenen, wie besonders den Kindern ist der Obstgenuß
sehr gesund.

p Anbau und Sammlung von Arzneipflanzen.
Im Staatsanzeiger wird darauf aufmerksam gemacht, daß
viele Arzneipflanzen, die der deutsche Drogenhandel gewohnt
sei. aus dem Ausland einzuführen, auch bei uns wachsen
und daß, weil wegen des Kriegs die Einfuhr derzeit un¬
möglich oder sehr erschwert sei, der Einsammlung und sach-
grmäßen Trocknung der wildwachsenden medizinischen Pflan¬
zen die größte Aufme.ksamkeit und Erleichterung zu teil
werden sollte. Auch wird gewünscht, daß für den Anbau
von Pfefferminze, Fenchel und Baldrian für nächstes Jahr
Sorge getragen werde. Als Arzneipflanzen, die vom Aus¬
land bezogen werden, obwohl sie auch bei uns wachsen,
werden erwähnt. Lindenblüten, Fliederblüten, Kamillen,
Bitterklee, Königskerzen. Arnika. Salbei, r.arkoüsche
Kräuter, Heidelbeeren, viele Wurzeln und Sämereien.
SSSSSSSSSSSSSSNSSSSS

Dev Tauchbootkrieg.
Wie Kapitän Sirius Kngkand niederzwang.

Bon A. Conan Doyle.
Kurz nach dem Fürstenmord in Serajewo wurde

„Der Tauchbootkrieg" von dem englischen Schrift¬
steller Doyle veröffentlicht. In spannender Weise
schilderte Doyle eindrucksvoll die Gefahren eines
Unterseebootkrieges gegen England, wenn sich dieser
besonders gegen den Handel richtet. Was damals
noch nicht zur Tat gereist war, was Doyle voraus¬
schauend eintreten sah, jetzt ist es zur Tat geworden:
Deutsche Tauchboots gefährde» Englands Lebens-
miitelzusuhr erfreulicherweise auf das Nachdrücklichste.

Diese hochinteressante Erzählung werden wir dem¬
nächst zum Abdruck bringen.

A«S de« Rachbarbezirkeu.
Bondorf. Bei der hier stattgefundenen Verwaltungs¬

ausschußsitzung des Verbandes der Gäuwasserver¬
sorgung  wurde an Stelle des verstorbenen Schultheiß
Bogt in Götielfingen Schultheiß und Landtagsabgeordneter
Schweizer von Rohrdors in den engeren Ausschuß gewählt.

Calw . Unsere Königin hat auch dem Cslwer Bereins-
lazarett am Montagnachmittag einen unerwarteten Besuch
abgestaltet. Sie war ohne vorherige Anmeldung im Auto¬
mobil von Bebenhausen her zur Besichtigung des Lazaretts
und zum Besuch der Verwundeten eingetroffen: Geführt
von Schwester Rosa und dem Rechnungsführer Bnscher
besichtigte die Königin die Einrichtungen des Lazaretts und
zeichnete die anwesenden Verwundeten durch freundliche
Worte aus. Auch erhielt jeder verwundete Krieger ein
Bild der Königin in Psstkartensorm. Amtmann Ripp¬
mann, der von dem Erscheinen Ihrer Majestät benachrichtigt
worden war, begrüßte die Königin dann noch im Namen
des Bezirksvereins vom Roten Kreuz und Frau Amtmann
Nippmann stellte die anwesenden Rotkreuzschwestern vor.

Horb. Nächsten Montag soll hier eine Versamm¬
lung der Vorstände von Oberämtern des Schwarzwald-
Kreises stattfinden, auf welcher zu der Frage der Selbst-
bewirtschaftung der Bezirke durch die Kommunaloerbände
für das Erntejahr 1915 Stellung genommen werden soll.

Neuenbürg. An der Enzbahn, oberhalb der Station
Rotenbach, werden dem Eyachtal zu z. Zt. umfangreiche
Bauarbeiten ausgesührt. Es handelt sich um die Herstellung
einer nur dem Güterverkehr- dienenden Industriebahn, die
den Bahnhof Rotenbach mit einer von der württ. Staatc-
fo-stoerwaltuvg im Eyachtal anzulegenden Holzverladestelle
verbindet. Die Betriebseröffnung wird in einigen Wochen
erfolgen.
Die Vorberatung des württ. Hauptfinanzetats.

x Stuttgart , 20. Juli. In der Fortsetzung der Etats-
Vorberatung durch die vereinigten Ausschüsse der Zweiten
Kammer wurde beim Eisenbahn- und Postetat die Frage
einer weiteren Vereinheitlichung im Betrieb der deutschen
Eisenbahnen für die Zukunft erörtert. Angenommen wurde
ein Zentrumsantrag, der die Regierung ersucht, den verhei¬
rateten staatlichen Unterbeamten und Arbeitern unter Be¬

rücksichtigung der Kinderzahl ausreichende Teuerungszulagen
zu gewähren. Beim Ftnanzetat wurde ein Antrag Feuer¬
stein angenommen, die Regierung möge alle geeigneten
Maßnahmen ergreifen, um der konsumierenden Bevölkerung
den Zucker zu Preisen zugänglich zu machen, die die Preise
der Friedenszeiten nicht übersteigen. Eine Eingabe des
Gewerkoereins christlicher Bergarbeiter Deutschlands, über
den Entwurf eines Knappschastskriegsgesetzes für die wärt-
tembergischen Knappschaftsvereine soll nach einem Ausschuß-
bsschluß der Regierung zur Erwägung übergeben werden.

Ei « Protest des württ. Getreidehaudels.
x Stuttgart , 20. Juli . Zu dem von den vereinigten

Ausschüssen der Finanzm und der Inneren Verwaltung
der Zweiten Kammer angenommenen Antrag, daß der Preis
für Mehl unter Berücksichtigung der Lage der minderbe¬
mittelten Verbraucher durch die Feststellung eines entspre¬
chenden Höchstpreises ermäßigt wird und wonach zu diesem
Zweck auch eine Herabsetzung des Höchstpreises für Brot¬
getreide herbeigesührt werden soll, die den Erzeugungskosten
der Landwirtschaft genügend Rechnung trägt, aber unge¬
rechtfertigte Gewinne zumal des Handels und der Getreide
verarbeitenden Gewerbe vermeidet, hat die Landesprodukten¬
börse eine Erklärung beschlossen, in der sie als Vertreterin
des Getreidehandels und der Getreide verarbeitenden Ge¬
werbe(Müller und Bäcker) mit allem Nachdruck gegen die
in diesem Antrag liegende Verdächtigung Verwahrung ein-
lcgt. Da durch die Beschlagnahme des sämtlichen Brotge¬
treides, der Gerste und des Hafers, der Getreidehandel voll¬
ständig ausgeschattet sei, die Mühlen ihre Leistungfähigkeit
nicht voll aus nützen könnten, und einen nur bescheidenen
Mahllohn von den Behörden vorgeschrieben bekämen, und
da den Mehlhändlern und Bäckern der Mehl- bezw. Brot-
preis ebenfalls von den Behörden bestimmt werde, könne
von einem Verdienst, viel weniger von einem ungerechtfer¬
tigten Gewinn, den der Handel und das Getreide verarbei-
dend« Gewerbe erziele, nicht die Rede sein.

r Lustnau . Ein von Lustnau gebürtiger Dienstknecht
kam mit einem Hund in eine hiesige Wirtschaft und bot
ihn, da er baid einrücken müsse, zum Kaufe an. Der Wirt
erstand den Hund um 8 und das obligate Vesper. Zu¬
fällig kam ein Mann, der den Hund aufgezogen hatte, in
die Wirtschaft. Er erzählte, daß er den Hund an den Gips¬
müller Wendler in Rottenburg verkauft habe und daß diesem
der Hund gestohlen worden sei. Bald darauf kam auch
Wendler selbst. Groß war die Freude des Wiedersehens
zwischen ihm und dem Hund. Da der Wirt den Hund
gern behalten wollte, wurde man handelseinig und Wendler
verzichtete gegen Nachzahlung von 12 ^ auf den Hund.
Der Handel wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben, da
der Schwindler verhaftet ist.

Ans Hoheuzoller«.
r Stetten bei Haigerloch. Der Zimmermann Heribert

Lock von Gruol kam mi! seiner elektrischen Kreissäge hier-
her, um Holz zu sägen. Er wollte auf die Starkstrom¬
leitung am Transsormatorenhaus mit der Gabel das An¬
schlußseil zur Inbetriebsetzung des elektrischen Motors hinauf-
heben. Er wurde dabei niedergeschlagen und war sofort tot.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Papierpreise. Die Papierhändler teilen ihrer Kundschaft in

einem Rundschreiben eine weitere Preiserhöhung mit. Für Briefum¬
schläge, Mappen. Lohnbeutel usw. wurde der Teuerungszuschlag von
bisher 10 auf 80 "/, erhöht Bei den billign Mappen ist sogar
auch der Grundpreis um S °/g erhöht worden. Als Gründe werden
angeführt: die unaufhörlichen, teilweise sehr beträchtlichen und sprung¬
haften weiteren Preissteigerungen aller Roh- und Hilfsmaterlalien,
sowie die ständige Steigerung der Betriebsspesrn und der immer
fühlbarer werdende Mangel an geschultem und ungeschultem Personal,

r Stuttgart, 20. Juli. Schlachtoiehmarkt.
Zugetrieven: Großvieh Kälber Schweine

896 278 2S2
Erlös aus Vo Schlachtgewicht.

Ochsen 1. Kl. von
Pfennig

138 bis 138 Kühe 1. Kl. von
Pfennig.
— dis —

8. Kl. - „ - 8. Kl. 93 . 99
Bullen 1. Kl. 116 , 118 Kälber 1. Kl. „ 12« . 130

8. Kl. 110 „114 2. Kl. 110 .. 122
Stiere u. 3. Kl. 90 .. 108

Iungrinderl.Kl. 12« „ 130 ! Schweine1. Kl. „ 148 .. iso
8. Kl. 120 „ 185 j 2. Kl. 145 .. 147
3. Kl. „ 114 .. 11» ! 3. Kl. „ 136 . 142

Perlauf des Marktes: mäßig belebt.

2/4
oller 25 Oramm oller 1 kskleelat rylt 1I -lter
kockenllem Vasser überbrkiken oller kalt
ansetren unll kacken lassen! 5o rudereltet
sckmeckt cler„krlegs-karnsranck" sm besten.
„Kriegs-korniranck" ist eine bilrckung van
versckiellenengemaklenen kobstotfen, lleren
»argiSItlge Zusammenstellung llem Letränk
ein besonders gutes ^ roma versckaklt. —



Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« S.L.6 .,

Berlin , 22 . Juli . (Tel .) Aus Wien meldet die
„Nat . Z ." : Don Nordwesten und von Süden her sind die
Russen von der gewaltige « Umfaffuugsoffeusive der
Verbündete « mehr gepackt . Das russische Hauptheer
wird immer mehr im Raume des westlichen russischen
Feflungsoiereckes znsammengedräugt . Der Rückzug
westlich oer Weichsel zeigt , daß die Russen der drohen-
den Gefahr einer vollständigen Absperumg bewußt sind.
Zwischen Weichsel und Bug fällt die Entscheidung.
Dort wird sich eines der wichtigsten Kapitel abspielen.
Das wkstliche Festungsviereck hat der russischen Armee bei
Beginn des Krieges die sichere Verbindung gewährleistet
und bietet ihr jetzt nur Gelegenheit , unter seinem Schutze
den Kampf weiterzuführen . Mit der Erreichung von
Blonie sind die Deutschen im Norden nur 18 Kilometer
von dem Fortsgürtel von Warschau entfern », während
sie von dem besetzten Radom aus nur 2 Tagemärsche
von Jvaugorod entfernt si -d. (Neues Tagbl .)

Berlin , 22 . Juli . (Tel .) Aus Kopenhagen meldet
der Lok .-Anz . : Der russische Gesandte in Nisch , Trubetzkoi,
wurde vom Zaren in einer Tondermisfiou « ach Bukarest
gesandt . Er ist bereits wieder nach Nisch zurückgekehrt.

(Neues Tagbl .)
Berlin , 22 . Juli . (Tel .) Aus Basel meldet der

Lok .-Anz : Die großen bulgarischen Manöver haben
unter dem Oberkommando des Zaren Ferdinand begonnen.
Die Türkei hat 2 Offiziere dazu entsandt . (Neues Tagbl .)

Berlin , 22 . Juli . (Tel ) Aus dem Haag meldet
der Lok .-Anz . : Aus der Rede Asquiths zur Begründung

der nunmehr bewilligten Kriegskredite sind folgende Sätze
bemerkenswert : Die Kriegskoste « werden steige » und
auch die den Alliierten zu gewährende » Darlehen
werden vermutlich znuehme « wegen der Teilnahme
von Staate » aus Seiten der Entente , die bisher außer¬
halb des Krieges geblieben sind . (Neues Tagbl .)

Berlin , 22 . Juli . (Tel .) Aus Stockholm wird der
Dtsch. Tagesz . nach einer Petersburger Meldung des Dag-
bladet gemeldet , daß die russische Regierung von der
Duma einen unbeschränkten Kredit zur Verteidigung
des Landes fordern we de. Dis Berhandlnuge » in
Paris und London wegen einer neuen rnssischen An¬
leihe sollen gescheitert sein. (Neues Tagbl .)

Frankfurt a . M ., 22 . Juli . (Tel .) Aus Konstanii-
nopel wird gemeldet : Zuverlässig erfährt der Berichterstatter
der Franks . Ztg . : Bulgarien protestierte energisch gegen
»ie englische « AkockadrruaßnaHmen gegen die önlgari-
cheu Käse « im Lzäische « Meere als im Widerspruch
tehend mit den Rechten derNruiralm . Bulgarien forderte
)ie Aufhebung der Blockade und ist entschlossen, andernfalls
Repressalien zu ergreifen . (Neues Tagbl)

Wien , 21 . Juli . (WTB .) Amtlich wird berichtet
vom 21 . Juli mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzische » setzten die Italiener auch gestern ihren

allgemeinen Angriff fort Am Rande des Plateaus
von Doberdo und am Görzer Brückenkopf tobte die
Schlacht de « ganzen Tag . Abends gelang es dem Feind,
den Monte San Miche e (östlich Sdraussina ) zu nehmen.
Heute srüh eroberte Generalmajor Boog mit bisher zurück¬
gehaltenen Kräften diese Höhe zurück . Südöstlich Sdraussina

behaupteten sich unsere Truppen mit größter Zähigkeit . Ein
Flankenangriff von der Ruinenhöhe östlich Sagradö her warf
schließlich die Italiener auch hier zurück . Sie flüchtete«
unter großen Verlusten in die Decknngsränme . Da
unsere Truppen auch den ganzen Südwestrand des Plateaus
fest in Händen behielten und am Görzer Brückenkopf
olle feindlichen Angriffe blutig zurückgeschlagen hatten , hatte
die mit ungeheuren Opfern bezahlte Anstrengung der
Italiener wieder kein Ergebnis.

An der übrigen küstenländischen Front herrscht
verhältnismäßig Ruhe.

An der Kärntner Grenze hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet . Oestlich Schluderbach griffen drei feind¬
liche Bataillone den Monte Piano an . Sie wurden abge¬
wiesen , fluteten zurück und verloren etwa zwei Drittel
ihres Standes . — ,

-2- Untertalheim . Schneider Leins  geriet beim
Futterschneiden in die Maschine . Abends wurde er noch
nach Nagold überführt , wo ihm an der rechten Hand ein
Finger abgenommen werden mußte.

r Beraeck , 2t . Juli . Die Freih . von GiUtlingen'sche Tutsoer-
waltung erlöste bei dem gestrigen Beigbolz und Reisverkauf folgende
Durchschnitspreise: für t Rm . Nadelholz -Anbruch, w,runter Schindel¬
holz war, S,LV ^ (Ausbot 6,66 und für 1 FliichenloS Reisig
7.05 ^ (Ausbot 6 ^ ). Im Ganzen betrug der Mehrerlös ! 6,4 «/,
über den Taxpreis.

Auswärtige Todesfälle.
Ingenieur Gustav Keller, Oberleutnant a . D . in Calw._

Mutmaßt . Wetter am Freitag « nd Samstag.
Zeitweilig bedeckt, meist trocken , höchstens gewitterig.

Für d-k Schriftleitung verantwortlich : R - Tschorn . —Druck u. Ver¬
lag der 8 . W . Iaiser 'sch-n Buchdruckerri (Karl Zaiser ), Nraai - .

Bekanntmachung des stv. Generalkommandos xm . MW)
Armeekorps.

Die Bedingungen für Gestellung Kriegsgefangener zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten erfahren folgende Aenderungen:

1) Der zur Verpflegung der Kriegsgefangenen von der Lagerkasse
zu leistende Beitrag wird für die Haupterntrzeiten , nämlich die Monate
Juli , August und September von 50 Pfg . auf 60 Pfg . für den Kopf
und Tag erhöht.

2) Rückwirkend vom 1. Juli 1915 ab wird die an die militärischen
Bewachungsmannschaften zu bezahlende Zulage in Höhe von 50 4 für
den Kopf und Tag auf die Heeresverwaltung übemommen und auch zur
Verpflegung dieser Bewachungsmannschaften von der Lagerkaffe ein Bei¬
trag bezahlt , und zwar für die Hauptcrntezeiteu , die Monate Juli , August
und September in Höhe von 60 4 , vom 1. OKI. an in Höhe von 50 4
für den Kops und Tag.

Stuttgart , den 19 . Juli 1915.

Nach neuerdings getroffener Anordnung ist die Ausgrabung von
Leichen zwecks Rückführung in die Heimat in den Monaten Juli , August
und September verboten . Gesuchen um Ueberführung bereits Begrabener
kann deshalb in der oben angegebenen Zeit nicht entsprochen werden.
— Das Verbot erstreckt sich auch auf die in Feldlazaretten Gestorbenen
oder aus Friedhöfen des Operations - und Etappengebietes.

Stuttgart , den 19 . Juli 1915.

Nachstehend wird das Ergebnis der Hanssammlnng in der Stadt
Nagold vom Monat Juni bekanntgegeben.

Den Spendern herzl . Dank.
Nagold,  den 19 . Juli 1915.

Der Bezirksvertreter:
Oberamimann Kommerell.

Raus . 1, Seeg . 4 , Hartm . 2 , Köhler 1, Gauß 5 , Günth . 4 , Schil.
40 , Braun 2 . Popp 10 , Braun 1, H ller I , Häußler2 , Knod . 3 . NN . 1,
Kaiser 1. Reich . 3 . NN . 2 , NN . 1 NN . 1, Maier 10 . Walz l . Haub . 1.
Henne 1, Stocking . 1, Gauß 1, Schumach . 2 , Lenz 5, Buov 1. Gaß-
mann 1, Holzäpf . 2 , Schairer3 , Beutl . I , Beutler 1. Klenk 1, Henne 1,
NN . 20 4 . Leiz 50 4 - Rauser 1, Rentschl . 1, Kommerell 20 , NN . 5.
Drautz 1, Fischer 1, Zimmerm . 1, NN . 1, Brintz . 2 , NN . 30 4 NN
30 4 , Maier 50 4 > Walz 30 4 . NN . 20 4 Lehre 1. Rauser 50 4 .
Statt . 50 Kunz 30 4 . Psohm . 20 4 . Korn 20 4 . Essig 50 4.
Brezing 2 , NN . 10 . Gras 2 , Harr 20 , Eding . I , Speid . 2, Schleich . 5,
Griesh . 2 , Kübel . 10 , Kammer . 5, Günth . 3, Weinbr . 5, So ; 1, Hetz. 2,
Möß 2, Seeg . 1, Kläger 3 , Kläger 1, Sandl . 2 , Dürr 1, Proß 1.
Bacht . 5 . Dürr 5 . Holländ . 50 4 . Maier 1. Wiel . 2 . Kaiser 5 . Alb 15 4
Trautw . 1. RN . 10 , Kapp 3 , Klunz . 10 , Mall 3 , Wohlbold 100.
Haußm . 3 . Bltckle5 , Baus -r ö , Dieterle 20 . G . G . 1, Heß 3 . Mayer 2.
N . K . 2. Grün . 50 4 . Deuble 504 . Strichte 1. Klaiß l , W . 2 . Jett . 5.
N . R . 50 4 . Lenz 5 , Hammach . I , Schwarzm . 10 . Koch 1, Kohlerl,
Bauer 5 , Strienz 1, Nicht 5 , Seid 5 , Feyrer 5 , Haus . 2 , Walz 10.
Iahnke 3 . Gehm . 50 4 . NN . 50 4 . Bertsch 1. Brodb . 5 . NN . 5.
Pfl . 10 . Günth . 1. Mäd . 2 . Grün . 1, Kläger 20 4 . Grüntng . 1, Böble I.
Schiitenhelm 1, Dürr 2, Müll . 2 , Günth . 1. Günth . 1. Knod . 1, Beig.
1, Günth . 50 4 , Theur . 1, Kapp 3 , Berisch 1. Kern 1, Lutz 1. Benz 1,
Rapp 3 , Acker 1, Metzg . 5, Kälber . 1. Reich . 1. Hrsp . 1. Schweik . 3.
Schweikle 1.50 , Schmid 2, RN . 1, Sixt 1, Leutner 1, Weidm . 1. R.
N . 25 4 . NN . 1. NN . 20 4 . W . 3. W . 3 . Riempp 2, NR . 3.
Schw . 5 , NN . 3 . Kitt . 2 50 . Zipp . 50 4 , Harr 50 4 , Raas 1. Bollm . 5.
Harr 50 4 - Krauß 30 4 , Echuon 1, Schwarzk . 1, Werner 40 4.
Maier 2 , Luz 1, Knod . 5 . P . B . 1. Kemps 1, Dürr 1, Mayer 10.
Speid . 2 , Lodrer 504 , Pflomm2 , Talmon -Gr . 1.50 , Schneid . 1, Reich
1. Walz 2 , Schlotterbeck 1, Breun . 1, Rapp 2 , NN . 1. Schaible 5,
Schaible 1, Keck 1. May . 1, May . 5 , Burkhard 1, Kehle 1, Kehle 1,
Könaeter 2 , Schuon 5 , Schott 3 , Binz 1. Wurst 5 . Grüning . 2 . Knod.
20 , Führer 5 , Birk 2 . Rentschl . 3 , Rentschl . 5 , Wizemann 2 , Stemml.
5 . Dollm . 1. Vary 3 . Krauß 1. Reich . 5 . NN . 5. NN . 2 . Beruh . 2 ^ .

» IsmtellMz von vnMrböitM Mr Lrt»
«mpüvdlt »lob äiv 8 » «bckii»<;1ter «1  ävs

Nagold.

Kiaolillkueliwmw

XoinxLssö,
PeriskopeW -l
Issolienlsmpön

und

siirmsm Soldat» WM,
empfiehlt in nur besten Quali¬
täten billigst.

Uhrmacher.

Nagold.
Ein kräftiger

der das Küferhandiverk
gründlich zu erlernen
wünscht , findet bei guter
Behandlung ohne Lehr¬
geld nach Stuttgart
eine tüchtige Lehrstelle.

Nähere Auskunft erteilt

Küfermeister Müller.

Herr sucht gemütl . möbl.

Zimmer
in ruhiger Lage.

Angebote mit Preisangabe unter
M . E . L4 an die Geschäftsstelle
d . Bi.

LMäberg.

Zimmer
gesucht!

Aelterer Reisender sucht ein großes
oder zwei kleine Zimmer für länger
zu mieten.

Anmeldungen unter L . E . 41V
an die Geschäftsstelle d. Bl.

HilWise.
gut gepolstert , abnehmbarer Kutscher¬
bock, preiswert zu verkaufen.

Näheres bei

SWMGer Mtlmst
in Haiterbach.

Nagold.Bröl-Md MehllMten-
Abgabe

morgen — Freitag — irRH " vormittags  von
8 bis 12 Uhr auf dem Rathaus.

Den 22 . Juli 1915 . Stadtschultheißenamt.

Der Gehmdgraserlrag städtischer
Grundstücke

wird am morgigen Freitag mittags von 1 Uhr ab ai Ort und
Stelle im Aufstreich verpachtet , wozu Pachtliebhaber eingeladen sind.

Zusammenkunft beim Friedhof.

Mindersbach , 21 . Juli 1915.

1'oäss-^.L2s1§s.!
Rach Gottes unerforschlichem Ratschluß erlitt am 27 . Juni

den Heldentod fürs Vaterland unser innigstgeltebter , herzensguter j
Sohn und Bruder

kriLdriek Dü?r.
Msilier -keKiment Xr . 122,

j in seinem 25 . Lebensjahr.
In unsagbarem Schmerze:

8vliMkib vüi'i' mit ^amilis,
nebst übrigen Hinterbliebenen.

» » » « SS » » » » «

äer katrouille xvar
:: o t̂ ein §nter ::

nse» leuevlenarr

Nagold.

Zwetschgen
und

Le - rrrS » « « »
von

L . Lrde.
L . Hoflieferant,

1 LA « ir

»»»»»» »' UM»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »>.»»»»»»»»»»»»»»»»

Nagold.
Eine 22 Ar große , gute

Wirse
t

im Iselshauser Tal hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts^ ds . Bl.

empfiehlt

Hermann llnoäel.
Eine kleinere

Wohnung
1 Zimmer mit Küche und sonstigem
Zubehör zu vermieten.

Wo ? sagt die Geschästsst . d. Bl»

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 4 Zimmern samt Zubehör oer - -
mietet

Karl Harr , Seifensieder,
Ma -Kistraße 221.
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